Sehr geehrter Herr Erzbischof

Gestatten Sie mir bitte, als Christ, Ihnen diese Zeilen zu schreiben:

· Dass Sie sich schwer tun in der Frage des Zölibats etwas zu unternehmen um mir, aber auch vielen anderen Priestern, die verheiratet sind, eine helfende Hand zu reichen, ihnen  die aktive Kirchentätigkeit zu ermöglichen, der Priesterberufung, die von Gott kommt, doch treu zu bleiben, ist mittlerweile kein Geheimnis. Ich habe resigniert, meine Kräfte und Talente dafür einzusetzen, um Ihre Meinung zu ändern...

· Dass Sie Zivilcourage von den Christen  Österreichs verlangen, (“Ja”, 2.11.2008)  ihnen selber aber  die Ansuchen, Flehen und lauten Bitten – eben diese Zivilcourage -  die sich z.B. im Kirchenvolksbegehren geäußert hat und der Hierarchie in Österreich und  Rom unheimlich wurden, einfach unter den Teppich gekehrt haben,  ist mittlerweile typisch für Sie. Die Pfarrer-Initiative von Helmut Schüller, Udo Fischer und 300 Priestern in Österreich und deren Auftreten am 10. November dieses Jahres in der Glaubenskongregation in Rom – das nenne ich Zivilcourage! („Kurier“ 28. und 29. November 2008)

· Dass Sie großartige, fast pompöse Begräbnisse für Politiker – Klestil, Prokop, Zilk, aber auch Groer gestalten, dass Sie über die Ängste vieler Österreicher auf Grund der fortschreitenden Wirtschaftskrise schreiben,  ist charakteristisch für die Kirchenhierarchie, dem Produkt einer historischen Vermählung zwischen Macht und Religion, Habsburgern, Adel  und Katholizismus. Es würde auch der hierarchischen Kirche gerade in dieser Zeit gut tun, wenn sie mehr Bescheidenheit demonstrierte und nicht in Glanz und Glorie aufträte. (“Heute”, 21.11.2008)

· Dass Sie aber Kardinal König und viele Bischöfe wegen ihrer Haltung zur so umstrittenen Enzyklika “Humane vitae” nach 40 Jahren öffentlich kritisieren, empfinde ich als  ungeheuere, untragbare Zumutung. Da kann ich nicht mehr schweigen! (“Die Presse”, 21.11.2008)

· Wenn Sie eine Reform in der Kirche erhoffen und erwarten, wenn Sie die Kirche glaubwürdiger und authentischer machen wollen: warum kehren Sie nicht zurück zum Evangelium und zu dem, wie Christus gelebt hat? Sind Sie nicht auch der Ansicht, dass die Botschaft Christi gerade deswegen so uninteressant für die heutige Welt geworden ist, weil die Menschen von Herrschern, Herrschaften, Herren und Hochwürden  genug haben? Haben Sie nicht den Eindruck, dass sich die Kirche im Laufe der Jahrhunderte viel zu sehr der weltlichen  Strukturen angepasst hat – politischen wie wirtschaftlichen - und dabei die eigentliche Botschaft Christi zu sehr in den Hintergrund gestellt  hat?

· Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche uns allen – Ihnen und der Kirche -  alles Gute!

Peter Žaloudek,Wien, 1. Dezember  2008
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